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DIE WICHTIGSTEN
ABKÜRZUNGEN

Multiresistenz von Bakte-
rien gegen Antibiotika wird
ein immer größeres Prob-
lem im Gesundheitswe-
sen.

MRE, multiresistente Er-
reger, sind Bakterien, die
durch ihre Antibiotika-Re-
sistenzen oder Unem-
pfindlichkeiten die Thera-
pie von Patienten er-
schweren. MRE wird als
eine Art Oberbegriff ver-
wendet; bei MRE-Patien-
ten können auch mehrere
Keime diagnostiziert wor-
den sein.

MRSA bedeutet Methicil-
lin-resistenter Staphylo-
coccus aureus. Die Bakte-
rien kommen auf der Haut
von vielen gesunden Men-
schen vor. Sie können bei-
spielsweise gegen das
Antibiotikum Methicillin
unempfindlich werden.
Wenn die Bakterien bei-
spielsweise über Wunden
in den Körper gelangen,
kann eine Infektion aus-
brechen und einen schwe-
ren Verlauf nehmen.

ESBL: Die Abkürzung
steht für „extended-spec-
trum ß-lactamase“ („Beta-
laktamase mit erweiter-
tem Spektrum“). ESBL ist
ein Enzym, das eine Grup-
pe von Antibiotika, die ß-
Lactam-Antibiotika, un-
wirksam macht.

VRE (Vancomycin-resis-
tente Enterokokken) sind
Darmbakterien mit dem
Namen Enterokokken, die
gegen das Antibiotikum
Vancomycin widerstands-
fähig geworden sind. Sie
sind normaler Bestandteil
der Darmflora. Gefährlich
wird es, wenn sie bei-
spielsweise in die Blut-
bahn eindringen.

Besonders in der Tier-
mast gedeihen die ge-
fährlichen Erreger.
Ein Arzt aus dem
Landkreis Olden-
burg hat ihnen den
Kampf angesagt:
Dr. Gerd-Ludwig Meyer.

VON KARSTEN KROGMANN

IM NORDWESTEN – Da, schon
wieder: Ebola. Gerd-Ludwig
Meyer starrt böse den Fernse-
her in der Hotelbar an, ein
Hauptstadtsender sendet
Breaking News, Ebola-Fehl-
alarm in Berlin. „Rie-
senaufregung“,
schimpft Meyer,
„dabei gab es mei-
nes Wissen keinen
einzigen Toten in
Berlin. Und wer inte-
ressiert sich für mei-
ne Toten?“ Er schüt-
telt den Kopf, soll hei-
ßen: niemand.
Dr. Gerd-Ludwig Meyer, 65

Jahre alt, Nierenarzt in Nien-
burg, hatte vier Tote in diesem
Jahr, ein fünfter Patient liegt
gerade im Sterben. Sie hatten
sich nicht mit Ebola infiziert,
sondern mit MRSA, Staphylo-
coccus aureus: ein Erre-
ger, der auf Antibioti-
ka nicht reagiert. Mey-
er blickt wieder zum
Fernseher mit dem
Fehlalarm. Ein al-
ter Mann, sagt er,
Diabetiker, dialyse-
pflichtig, infiziertes
Herzschrittmachersys-
tem, die Keime waren in der
Blutbahn. Der alte Mann
starb,Meyer konnte nichts da-
gegen tun.
Bis zu 15000 Menschen

sterben laut Gesundheitsmi-
nisterium jährlich durch mul-
tiresistente Erreger. „Ich be-
zweifle das“, sagt Meyer:
„Wenn ich im kleinen Nien-
burg schon fünf Tote habe,
dann werden wir mit dieser
Zahl doch verarscht!“

579 Tonnen Antibiotika

Wie viele Tote es tatsäch-
lich sind, weiß keiner, auch
die Zahl der Infektionen ist
unbekannt, weil es kein Erfas-
sungssystem gibt. Die Wo-
chenzeitung „Die Zeit“, „Zeit
online“ und das gemeinnützi-
ge Recherchebüro „Correctiv“
haben nun erstmals die Ab-
rechnungsdaten der Kranken-
häuser in den 402 Landkrei-
sen und kreisfreien Städten in
Deutschland ausgewertet. Da-
raus geht hervor, dass Ärzte
2013 bei verstorbenen Patien-
ten in mehr als 30000 Fällen
einen der drei häufigsten Kei-
me MRSA, ESBL oder VRE ab-
gerechnet haben.
Experten gehen deshalb

von einer weitaus größeren
Zahl an Toten aus – auch vor
dem Hintergrund, dass längst
nicht alle Infektionen erkannt
werden. In der „Zeit“ spricht
Prof. Walter Popp, Vizepräsi-
dent der Deutschen Gesell-
schaft für Krankenhaushygie-
ne, „vonmindestens einerMil-
lion Infektionen und mehr als
30000 bis 40000 Todesfällen,
wahrscheinlich weit mehr“.
Auf einer Karte mit den

Landkreisen und kreisfreien
Städten in Deutschland lässt
sich sehr anschaulich erken-
nen, wo es die größten Proble-
me mit multiresistenten Kei-
men gibt: links oben, im
Nordwesten Niedersachsens.
Bei den MRSA-Diagnosen pro
1000 Krankenhauspatienten
findet sich auf Platz 2 Clop-
penburg (mit 18 Diagnosen),
auf Platz 5 folgen die Land-

kreise Osnabrück und Ems-
land, auf Platz 6 Diepholz,
Friesland, Wesermarsch, Wil-
helmshaven und Vechta.
Eine zweite Karte, diese

stammt vom Bundesamt für
Verbraucherschutz und Le-
bensmittelsicherheit, es geht
um die Abgabe von Antibioti-
ka für die Tierzucht. Wieder
hebt sich der Bereich links
oben vom Rest der Republik
farblich ab, der Nordwesten
leuchtet rot. Rot bedeutet:
mehr als 50 Tonnen in 2013.
Der Postleitzahlbereich 49
(Cloppenburg, Emsland,
Diepholz, Osnabrück, Vechta)
leuchtet sogar dunkelrot, hier
waren es 579 Tonnen Antibio-
tika. Deutschlandrekord.
Für Dialysearzt Meyer gibt

es keinen Zweifel: Der mas-
senhafte Antibiotikaeinsatz
bei Tieren ist die Ursache für
die Antibiotikaresistenz bei
Menschen. „Wir haben es hier

mit einem handgemachten
Problem zu tun. Der Preis für
unser Billigfleisch sind neue
Krankheiten.“
Gerd-Ludwig Meyer: roter

Schal, Nadelstreifenblazer,
kragenlanges Haar, theatrali-
scher Auftritt; Besuchern
drückt er zur Begrüßung
einen Knochenschinken in
die Hand, natürlich vomMey-
erhof in Huntlosen, „das ist so
eine Art Ritual“. Meyer wuchs
auf im Landkreis Oldenburg,
lernte auf dem elterlichen Hof
Landwirt, kam über den zwei-
ten Bildungsweg zur Medizin.
Er betrieb mehrere Dialyse-
praxen, unter anderem in Ol-
denburg und Wildeshausen,
verdiente viel Geld. Dann kam
„meine Krise“, wie er es
nennt. Meyer hörte auf zu
arbeiten, er ging segeln, er
langweilte sich. Er fing wieder
an zu arbeiten, diesmal in
Nienburg, „in einer gesunden

Work-Life-Balance“, sagt er.
Bis er plötzlich MRSA-Tote
zählen musste. Und die Initia-
tive „Ärzte gegen Massentier-
haltung“ ins Leben rief.
Und deshalb sitzt er jetzt in

einer Bremer Hotelbar und re-
det mit dem Reporter, gleich
muss er weiter nach Ham-
burg. Derzeit hat er mehr
Work als Life, mehr Arbeit als
Leben.
Er referiert die Positionen

seiner Initiative: dass sich das
Auftreten von MRSA seit 1992
verzehnfacht hat. Dass Land-
wirte bis zu 86 Prozent Träger
der Keime sind, Tierärzte bis
zu 100 Prozent. Dass sich Kei-
me aus Tierställen über die
Luft bis zu einem Kilometer
weit verbreiten. Dass 22 Pro-
zent des frischen Hähnchen-
fleischs und 42 Prozent des
frischen Putenfleischs keim-
befallen sind.

Drei Verfahren

Und: dass diese Keime ge-
sunden Menschen nichts an-
haben. Wehe aber, wenn die
Keime auf kranke Menschen
treffen. Ein alter Mann, Dia-
betes, dialysepflichtig, Herz-
schrittmacher.
Das hat sich inzwischen

herumgesprochen. In Kran-
kenhäusern und Arztpraxen
gelten hohe Hygienestan-
dards, in Oldenburg gibt es
ein Institut für Krankenhaus-
hygiene mit einem Chefarzt.
„Das ist wichtig“, sagt

Gerd-LudwigMeyer, „aber das
löst nicht das Problem!“

Wie löst man es dann?
August 2013, ein anony-

mer Brief für den Staatsan-
walt, Anzeige gegen Unbe-
kannt. Der Tatvorwurf: Ver-
stoß gegen das Arzneimittel-
gesetz, Missbrauch von Anti-
biotika, „vor allem in der in-
dustriellen Geflügelhaltung
in den Landkreisen Vechta
und Cloppenburg“. Es beste-
he die große Gefahr der fahr-
lässigen Tötung infolge von
Antibiotikaresistenz beim
Menschen.

Die Staatsanwaltschaft
Oldenburg erklärt, dass
es natürlich schwierig

sei, aus solchen
allgemeinen
Anschuldigun-
gen konkrete

Anklagen zu machen.
Aber: In den vergangenen
Jahren gab es drei grö-
ßere Verfahren wegen
Verstoßes gegen das
Arzneimittelgesetz.
Gegen Tierhalter aus

den Landkreisen Clop-
penburg und Grafschaft
Bentheim wurden Geld-
strafen verhängt und
eine Bewährungsstra-

fe.
Drei Fälle. Al-

lein im Kreis
Cloppenburg gibt

es mehr als 2000 Betriebe.

Homöopathie bei Tieren

Die Landwirtschaftskam-
mer Niedersachsen, Kreis-
stelle Oldenburg-Nord. Auf
dem Schreibtisch von Heino
Martens liegen: Fermentge-
treide. Rinderzuchtkräuter
aus der Dose. Probiotischer
Kraftreiniger. Martens be-
treut den „Arbeitskreis
Homöopathie in der Tierhal-
tung“. In seinem Büro riecht
es nach Oregano.
Agraringenieur Martens,

47 Jahre alt, sagt zuerst: „Oh-
ne Antibiotika geht es nicht!“
Aber dann sagt er: „Es lässt
sich minimieren – durch Na-
turheilverfahren.“
Mit Phytotherapie (Kräu-

terkunde). Effektiver Mikro-
organismen. Akupunktur.
Schüßler-Salzen. 421 Land-
wirte haben bereits an Mar-
tens’ Kursen teilgenommen,
„nur in Oldenburg-Nord, nur
im Bereich Rindvieh“, sagt er
stolz. Zurzeit baut er ein Refe-
rentennetz aus, Seminare in
ganz Niedersachsen, Thema
Rind, Schwein, Geflügel. Und
jedesMal fragen ihn die Land-
wirte: Funktioniert das auch?
Es gab da zwei Versuchsbe-

triebe im Ammerland. Die Er-
gebnisse: Rückgänge bei der
Euterentzündung um bis 99
Prozent. Bei den Klauen-
erkrankungen um 57 Prozent.
Und: bei den Tierarztkosten
ummehr als 31 Prozent.
Also alles ganz einfach? Na-

türlich nicht: Es gibt zu wenig
Heilmittel, sagt Martens; an-
ders als zum Beispiel bei Reit-
pferden sind die meisten bei
sogenannten lebensmittellie-
fernden Tieren nicht zugelas-
sen, „damuss sich der Gesetz-
geber bewegen“. Es gibt auch
zu wenig Geld vom Staat:
Martens würde gern ein For-
schungsprojekt starten mit 25
Betriebe. Und ein Kompe-
tenzzentrum Naturheilkunde
gründen. Kann er aber nicht,
„dabei ist die Nachfrage da“.
In der Hotelbar in Bremen

sagt Gerd-LudwigMeyer böse:
„JederMensch soll Verantwor-
tung übernehmen. Wer unbe-
dingt Billigfleisch essen will,
muss dann eben mit den
Keim-Toten leben.“
Er selbst betritt seit sechs

Jahren keinen Supermarkt
mehr, sagt er. Und Fleisch isst
er sowieso nur vomMeyerhof.

Kosten
für Kassen
steigen
BREMEN/KRO – Die steigende
Zahl von Infektionenmit mul-
tiresistenten Keimen belastet
die Krankenkassen. So entste-
hen pro MRSA-Patient im
Krankenhaus zusätzliche Be-
handlungskosten von 5000 bis
20000 Euro. Darauf weist Dr.
Bernard Braun vom Bremer
Institut für Arbeitsschutz und
Gesundheitsförderung in sei-
ner Studie „Multiresistente
Erreger im Krankenhaus“ hin,
die er für die Ersatzkasse HKK
erstellt hat.
Braun (65) hat für die Bre-

mer HKK, die zahlreiche Ver-
sicherte im Nordwesten be-
treut, Routinedaten der Kasse
ausgewertet. Er kam zu dem
Schluss, dass sich bei HKK-
Versicherten die Zahl der
MRE-Fälle in den vergange-
nen Jahren verdoppelt hat.
Braun begrüßt die verstärk-

ten Hygiene-Maßnahmen in
den Kliniken („dadurch sind
20 bis zu 30 Prozent der Infek-
tionen vermeidbar“), sieht das
„Kernproblem“ aber im Anti-
biotika-Einsatz in der Land-
wirtschaft. „Die Mehrheit der
Leute, die in dieser Art von
Viehwirtschaft arbeitet, ist be-
siedelt mit diesen resistenten
Bakterien“, sagt er.

FAST 1500 TONNEN ANTIBIOTIKA FÜR TIERE

Im Jahr 2013 sind insge-
samt 1452 Tonnen Antibio-
tika von pharmazeutischen
Unternehmen und Groß-
händlern an Tierärzte in
Deutschland abgegeben
worden. Das sind 167 we-
niger als im Vorjahr. Aller-
dings stieg die Abgabe von
Antibiotika, die für die Hu-
manmedizin wichtig sind –
und die in kleineren Men-
gen zu verabreichen sind.
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Der hohe Preis des Billigfleisches
GESUNDHEIT Warum es immer mehr Probleme mit multiresistenten Keimen gibt – Suche nach Alternativen
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